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liegt der Nullpunkt 73:81 Meter Hoch, bei der um 294 Kilometer weiter abwärts Liegenden
Stadt Semlin Liegt der Nullpunkt der Donau 66:55 Meter hoch, folglich beträgt der
Niveau-Unterfchied blos 726 Meter. Wenn der BWafjerftand der Donau bei Semlin
3: ®. 624 Meter ift, dann Liegt das Niveau der Donau in einer Entfernung von
294 Kilometer blos 1:02 Meter tiefer als der Nullpunkt der Theiß bei Szegedin.
Natürlich findet dann eine Stauung des Wafjers ftatt. In der That ftaut die Donau,
wenn fie einen jehr hohen Wafjerftand erreicht, die Fluten in der Theif rücwärts big
Szegedin, ja bis C3ongräd. Namentlich find es diefe Verhältnifje, welche die Negulirung
der unteren Theiß fo jehr erfchweren.

Schließlich erwähnen wir noch, daß die Wafjerconfumtion der Theiß an der
Mindung in der Secunde bei dem Eleinften Wafjerftand 400, bei mittlerem Wafjer-
ftand 1.500 und bei dem höchjten Wafjerftand 4.200 Kubikmeter beträgt. Die mittlere
Tiefe ihres Bettes ift 9 bis 11, die Breite wechjelt zwijchen 155 und 217 Meter.

Die Regulivung der Cheif,.

Bor der Negulirung der heiß wurde jährlich ein mehrere Hundert Quadratmeilen
betragender Theil ihres Thales überjchtwenmt und war meijtens vom Srühling bis Mitte
Sommer mit Waffer bedeckt. Wer eine lebhafte Phantafie und ein weitjehendes Auge
bejaß und die Überfchtvemmung der Theiß jemals zu fehen Gelegenheit hatte, dem prägte
fich in die Erinnerung ein unvergehlich großartiges Bild ein. Diezfeits der augsgetretenen
Flut „die mit goldigen Ähren prangende Ebene“, Wiefen, Weiden, Ninder-, PVferde- und
Schafgerden mit ihren Hirten — überall ein veges Wirthichaftsleben; jenfeit gegen den
Strom hin gewendet ein unüberjehbarer See mit NRohrwaldungen und anderen
wuchernden Wafjergewächjen, mit einer Unzahl von Fiichen und anderem Gethier —
ein herrliches Neich fir Millionen und abermals Millionen von Waffervögeln. Beim
Sonnenuntergang, noch mehr aber am frühen Morgen, wenn die Sonne aus dem weiten
Meere auftauchte und e8 mit Burpurfarben übergoß, die thanigen Felder aber mit
funfeinden Diamanten reichlich beftreute: da flatterten aufwärts die unzählbaren Scharen
der Waffervögel und begrüßten mit ohrenzerreißendem Concert die Alles glänzend
machende Sonne, In den mit Wogen umfluteten Dörfern erjcholl das Geläute der
Glocken und der Menfch niete nieder, Iobte Gott und ftimmte das heilige Lied an: „Der
vöthliche Ölanz der angehenden Morgenvöthe ift der Wiederjchein des göttlichen Stleides,
der Ölanz der Sonne ift fein helles Kleid, daneben ift die Morgenröthe blos ein blaffer
Schein.“ Das war die Boefie des Meeres, ohne die Beftändigfeit und Hoffnungslofigfeit
desjelben — janfter, veicher, Ichöner al3 das Meer.
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Das Bild hat aber auch eine andere Seite. Unjere Te Ahnen mochten an diefem Land-

ftriche ihre Freude haben, da er reich war an Wild und nd fich zur Viehzucht jehr eignete.

Aber fpäter, als unfere VBoreltern fich immer mehr dem m Arderbau widmeten, da mochten

fie fi) vor tanfend Jahren gewiß nicht mr feiner &S Schönheit wegen im Theigthale

zufammendrängen, jondern Hauptjächlich deshalb, weil imim Allgemeinen Dieje weite Ebene

auch den fruchtbarften Boden des Landes hat.

Die jährlich fich wiederholenden Überfhwenmunangen jedoch machten den regel-

mäßigen Landbau auf der fetten Ebene unmöglich, dazınzu fam auch noch der wejentliche

Übelftand, daß die Überfchwemmungen und die durch ch diefelben entjtandenen Sümpfe

auf die Gefundheit der Einwohner, jomit auf die Vermemehrung der Bevölferung und im
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Allgemeinen auch auf die Entwicklung ber Givilifation on jehr jchädlich eimmirften. Unfere

Borfahren waren beftrebt, diejem Übelftande abzuhelferlfen, man findet die Spuren davon

in den Annalen der vergangenen Jahrhunderte. Seitieit vier Jahrhunderten finden wir

auch in umferem Gejegbuche mannigfache Verordnungingen, die den Zweck hatten, den

Überfchwenmungen vorzubeugen.

Die Sache ging aber nım langjam vorwärts, ob obgleich bei anderen Gewäfjern des

Sandes, namentlich bei dem Bega- und Franzens-Sanatmal und bei dem Särviz ein erfolg-

reiches gutes Beifpiel fchon im XVII. Sahrhumdert geggegeben war. Im zweiten und dritten

Decennium diefes Tahrhunderts begann ein regeres Le Leben auf dem Gebiete der Fluß-

regulirung. Damals wurde ein Ingenienr-Corps errichtichtet, welches in erfter Linie auf der

Donar auch Heute noch werthvolle techniiche Aufnahmhmen ausführte, nachher folgten die

technischen Aufnahmen der Theiß und ihrer Nebenflirflüffe; e$ wurden aber damals nur

einige unbedeutende Hydrotechnifche Arbeiten vorgenommoimen.
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Unter dem Einfluffe der Theiküberfchwemmung vom Jahre 1830 und der Donau-
überfhwenmung von 1838 fendete die Legislative ein Landescomite aus mit der
Aufgabe: die Verhältniffe der Flüffe des Landes zu ftudiren und dem NeichStage darüber
Bericht zu erftatten. Diefeg Landescomite verfaßte feinen Bericht am 5. Februar 1843, e8
wurde darin die Negulivung faft fämmtlicher Flüffe de8 Landes in Vorjchlag gebracht.
AS leitendes Prinzip wurde ausgefprochen, daß die zur Beförderung der Schiffahrt
erforderlichen Arbeiten, da fie vorwiegend das allgemeine Interefje betreffen, auf Koften
des Landes, die zum Schub vor Überfchwennmungen dienenden Arbeiten aber, da
fie unmittelbar und zum größten Theile den Nuten der Privatbefiter befördern, auf
Koften der Ießteren auszuführen feien.

sm Sahre 1845 erfolgte eine neuerliche Überfchtwernmung im Gebiete der Theiß.
Da ertheilte der Palatin Erzherzog Sofef der Landes-Baudirection den Auftrag, die
Pläne der Theifregulivung mit Berücfichtigung der bisher erfolgten VBorichläge auszu-
arbeiten. Die Baudirection, oder beffer gejagt ihr Beamter Baul von VBäfarhelyi, der
berühmtefte ungarische hydrotechnifche Sngenieur, arbeitete das PBroject auf Grund der
früheren Aufnahmen aus. Nach diefem Projecte follten von Bäri angefangen big Zalan-
Kemen im Flußlaufe der Theif 122 Krümmungen durch Durchitiche abgefürzt werden.
Büfärhelyi beantragte auch die Errichtung von Schugdämmen an niedrigen Stellen,
jedoch unterließ er es, die Tracirung und die Profile derfelben feftzuftellen. In Bezug auf
den Abjtand der Paralleldämme bemerkte er blos, daß derjelbe nicht übermäßig groß zu
machen fei, denn man müfje die Wafferfluten womöglich zufammendrängen, um ihnen
einen größeren und fchnelleren Abfluß zu verjchaffen. ES entging feiner Aufmerkfamfeit
die Urfache nicht, welche jedesmal die Überfehwenmung herbeiführt, fie liegt vorzüglich
darin, daß die Theiß alle die Gewäfjer, welche aus den nordöftlichen Karpathen und
aus den Gebirgen der an Siebenbürgen grenzenden Komitate, jowie auch die aus den
fiebenbürgifchen Gebirgen der ungarifchen Ziefebene zuftwömenden Flüffe in ihr Bett
aufnimmt. Wir erwähnen hier nur die größeren, welche aus vielen Zuflüffen entftehen:
den Bodrog, Szamos, Körös, Maros. Das Sammelbeden der Theiß umfaßt beiläufig
2.650 Quadratmeilen. Nım hat aber die heiß einen faft beifpiellos trägen Lauf und
höchft geringes Gefälle. Kaumverläßt fie die Gebirge und jchon beträgt ihr Gefälle auf je
ein Kilometer blos einige Gentimeter. E3 ift daher ganz natürlich, daß die Theif bei einem
jo geringen Gefälle nicht imftande war, die großen Wafjermaffen der angefchtwollenen
HZuflüffe mit genügender Schnelle abzuführen. Ein großer Theil der Waffermafjen trat
aus dem Bett und überflutete das weite Snundationsgebiet auf Yängere Beit. Den
Abfluß verhinderten auch die außerordentlich vielen Krümmungen des Theißbettes. Die
Länge des Flußthales von Tisza-Ujlaf bis zur Mindung beträgt 600 Kilometer, während
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der Flußlauf infolge der vielen Serpentinen die doppelte Länge hatte. Die vielen
Krümmungen verhinderten nicht nur dadurch den Abfluß des Waffers, daß fie die Länge
des Flußlaufes verdoppelten, Sondern auch weil fie infolge der fortwährend wechjelnden
Richtung der Krümmungen das Gefälle verringerten.

Bäjarhelyi Hatte fein Project in Veritcdfichtigung diefer Verhäftniffe ausgearbeitet;
der Balatin Erzherzog Jofef berief noch in demfelben Sahre die betreffenden Behörden
und Öutsbefiber zu einer Berathung. Die Conferenz formulirte in Bezug auf das ihr
vorgelegte Project ein Gutachten, wonach die Schubdämme von oben nach abwärts, die
Durcdhftiche aber von umten nad aufwärts ausgeführt werden follten, jedoch das ganze
Project auch einem ausgezeichneten auswärtigen Fachmanne zur Begutachtung vorgelegt
werden folle,

Bald nachher wurde der geniale und mit eifernem Willen begabte Graf Stefait
Szehenyi zum Chef der Commumnicationzfection bei dem f. Statthaltereirath ernannt,
und num nahm er die Angelegenheit der Theißregulivung in die Hand und leitete diejelbe,
jo Tange er e8 vermochte, mit unermitdlicher Begeifterung. Er wollte nicht blos die Theiß
jelbft, jondern auch ihre Nebenflüffe reguliven und er verftand unter dem Namen des
Theißthales das gefammte Gebiet diefer Flüffe. Was die Negulirung anbelangt, hielt er
Folgendes fir nothwendig: ein erjchöpfendes Hydrotechnijches Project, die möglichjte
Übereinftimmung bei der Ausführung des Projectes, Einen, der befiehlt, und Viele, die
gehorchen, eine gefüllte Kaffe, Schließlich eine ftet3 wachjame und einheitliche Aufficht über
die vollführten Arbeiten, damit fie immer im guten Stande jeien. -

Sndeffen erhob fich fein Gedanfenflug weit über die einfache Slußregulirung hinaus.
Er betrachtete die Regulirung des Zheibthales auch aus anderen Gefichtspunften und
hielt fie für eine Nationalangelegenheit erften Ranges; er wollte außer der Regulirung,
jedod) damit im Zufammenhang, auch noch vieles Andere bewerfftelligen. Er jelbft geftand
e3, daß da3 Alpha umd der tiefite Grundftein jeines öffentlichen Lebens und aller feiner
politijchen Thätigfeit niemals etwas Anderes war und niemals etwas Anderes fein werde,
als die Beförderung der Entwicklung und Veredelung des Volkes, in defjen Mitte er das
Licht der Welt erblickte. Wie fonnte er demnach einen wichtigeren Gedanken hegen ala
die Regulirung des Theißthales, in welchem die meiften und echteften Magyaren wohnen
und welches von Tag zu Tag immer mehr zu veröden begann! Er wünfchte vor Allem die
möglichft vafche und kräftige Entwicklung des magyarifchen Stammes, weil er die fefte
Überzeugung hatte, daß, wenn das Theißthal der Veröding anheimfällt, dann auch die
Magyaren jenfeit3 der Donau und in anderen Landftrichen dahinwelfen und abfterben
wirrden. Die Flußregulivung war demmach in den Augen Szechenyis blos ein Mittel zur
Negelung des Theißthales, und vielleicht auch nicht das allerwichtigfte. Zu einer jolchen
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Pegelung, welche nicht DIoS aus Schusdänmen und Duchfchftichen, auch nicht b[03 aus dent

geficherten Befit der Immobilien bejtehen, fondern, umımı feinem Zwede vollftändig zu

entjprechen, gleichjam eine neue Epoche bilden follte in n den Kämpfen der Wiedergeburt

de8 Wolfe vom Driente (Kelet nepe), mit welchem Nartamen Szehenyi das magyarijche

Bolf bezeichnete, — mußte noch manches Andere geicheherhen, jowohl in geiftiger, wie aud)

in materieller Beziehung. Im geiftiger Beziehung — ininwiefern nämlich gewifje Dinge

nur ein entwiefelter Geift hervorbringen tann —bezeichneteete er folgende Haupterfordernifje:

die Abänderung der Aoiticität; die Beftimmung eines geigewiljen Minimums in Bezug auf

den Grundbefig; die Errichtung von Indufteiefchulen Finfüir alle Bolksklafjen; Hypothekar-

Greditinftitute; zweetmäßige Verkehrsmittel jowoht im I Innern des Landes als auch an
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den Grenzen; eine vermehrte innere Sonfumtion; IhLchließlich Übereinstimmung mit der

Regierung und die größtmögliche Ausbeutung diefes VeVerhältnifjes. Nach Erörterung der

materiellen Erforderniffe bezeichnete Szechenyi in Bezinzug auf die Theikregulivung nebt

anderen Pflichten folgende Aufgaben für die Negierrerung: Leitung, Aufficht und hilf-

reiche Hand.

Szechenyi fahte in der That die Angelegenheit de der Theißregulivung, den Plan der

Ausführung von einem fehr hohen Standpunkte auf. U Welch hohen Flug diefe Auffaflung

nahm, dag fühlen wir am beften aus feiner eigenen Äuflußerung heraus, welche er in feiner

etwas fchwerfälligen, aber durch Unmittelbarkeit ergreifeifenden Schreibweije damals nieber-

fegte, al8 er von der Negierung mit der Leitung di der Arbeiten betraut wurde. Dieje

ichöne Außerung lautet wie folgt: „Gerührt ftehe ichich bei dem, Gedanfen vor meinen

Schreibtijche und meine Lippen umfehwebt ein Lächeln.n. Du alter Gejelle — jo Lalle ich

zu mix jelbft—der du weder genug Kenntniffe, noch auauch genug Lebenzkraft noch befigeit,
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du wirft der Director fein, und zwar in einer Sache, für welche — wenn fie in jolchen

Umviffen gelingt, wie ich fie mir vorftelle und wie fie nach meiner Überzeugung gelingen

fann — in diefer Welt es noch) Faum ein Beifpiel gibt, und im Gefühle meiner Nichtigkeit

erröthe ich. Und in der That, wenn ich nicht wüßte, daß die Himmelsbewohner zuweilen

große Dinge durch Feine Menjchen vollführen, und wenn meine Seele e& nicht ahnen

wirde, daß ein mafellofer Batriotismus, defjen füßes Gefühl zu genießen mir geftattet ift,

manchmal auch dort geebnete Bahnen findet, wo die höchfte Wiffenfchaft und Lebenskraft,

die aber eines folhen Grundes entbehrt, früher oder fpäter ftecfen bleibt: hätte ich

nimmer eingewilligt, mich an die Spite einer folch viefigen Arbeit zu ftellen, auch jchon

deshalb nicht, weil nach meiner Meinung eine jolche Arbeit nicht nur obenhin jo oder

fo ausgeführt werden darf. Num bin ich aber darin umd jo will ich die Sache fortführen,

wie es mein Verftand mir eingibt und mein Herz mir e3 vorschreibt, jo lange ich es

vermag. Wenn früher oder fpäter der Faden meiner Hand entjchlüpft, jo möge ihn ein

Anderer aufheben, und ich werde glücklich fein, wenn ich, jo lange ich lebe, wenigiteng

einen Kleinen, wenn auch nicht genügenden Anjtoß gebe.“

Szechenyi bereifte in Begleitung Väjarhelyis die Theiß und legte mit großer

Energie Hand anz Werf. Er handelte, fchrieb und hielt Neden, wie es die Umftände

erforderten. Je nach den zufammenhängenden Stromabjchnitten begannen fich die einzelnen

Theißregulivungsvereine zu conftituiren und fingen an die Schugdämme zu bauen. Bis

zum Schluffe des Jahres 1847 hatten fich acht jolche Vereine gebildet. Am 19. Jänner 1846

fand die erfte Generalverfammlung der „Iheißthalgefelljhaft" ftatt. Diefe Gejellichaft

“Hat die gefegliche Aufgabe, die gemeinschaftlichen Interefjen der einzelnen Privatgejell-

ichaften zu pflegen, deshalb find die einzelnen Vereine verpflichtet, in diejelbe einzutreten.

Die Theißthalgefellfehaft wählt aus ihrem Schoße einen Gentralausfchuß, der fie vertritt

‚und berechtigt ift, im Namen der Privatgejellichaften zu handeln, namentlich in Bezug

auf die Negulivungsprojecte ein vorläufiges Gutachten zu geben. In der erften General-

verfammlung der Theißthalgefellichaft legte Vajarhelyi fein Project vor, welches vorläufig

als Grundlage der NRegulivung angenommen wurde. Nach dem plößlich erfolgten Tode

Väfarhelyis jedoch wendete fich die Gejellichaft ihrem früheren Wunfche gemäß an den

Palatin Erzherzog Iojef mit der Bitte, er möge es bewirken, daß Peter Baleocapa, der

DOberbaudirector von Lombardo-Venetien, das Theifthal und das Negulirungsproject an

Ort und Stelle ftudire und ein motivirtes Outachten verfaffe. Baleocapa folgte dem Rufe

und bereifte während der Monate Juli, Auguft und September in Begleitung Szechenyis

mehrere Gegenden des Theißthales. Er beantragte ftatt der von Väjarhelyi projectirten

122 Durchftiche blos 21, Ichloß jedoch auch mehrere Durchftiche nicht aus, Doch legte er

das Hauptgewicht auf die Schugdämme. In Bezug auf den Abftand der beiderjeitigen
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Dämme meinte er, daf derjelbe jo groß fein müfje, als eı erforderlich ift, damit die Fluß-

Erimmungen dazwichen Plab fänden. Er hielt nämlich im m Gegenjag mit Vafärhelyi dafür,

daß die Beltimmumng der Dämme nicht darin Liege, daßıf fie den lebendigen Wafjerlauf

regufiren, auch nicht darin, daß fie den Druck der Fluten sn aushalten, jondern blos darin,

daß fie die Ausbreitung der Hochflut verhindern follen.n. Bei den Durchftichen md bei

geradfinigen Flußfectionen jchlug er für die Baralleldämme ae eine Diftanz von 759 Mieter vor.

 
Die Einmündung der Maro3 in die Thyeiß.

Das jo begutachtete Project, welches vorher auch) Francesconi geprüft hatte, der

Vafarhelyis Anfichten billigte, wurde vom Stattgaltereirrath im Jahre 1847 im PBrineip

angenommen. Hierauf hielt am 21. März 1847 die TChHeißthafgefellichaft in Belt ihre

zweite Generalverfammlung ab, hier erhielt fie davonı Stenntniß, daß das im Sinne

Balevcapas modificrte Project angenommen wurde, und daß Seine Majeftät für die

im nächften Sahre vorzunehmenden Arbeiten ein Darlehgen von einer Million Gulden zu

bewilligen geneigt jei. Übrigens ftand auch bereits fehonm vorher eine gewijfe Summe zur

Verfügung. Szechenyi nämlich wartete nicht biS das ! Wroject genehmigt war, jondern

nahm fchon im September 1846 factijch die Arbeiten in Angriff. Damals eröffneten
Ungarn Il. P}
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infolge einer Vermittlung Seiner Majeftät die Banfhäufer Baron Kothiehild, Arnftein-

Gsfeles und Sina einen Credit von 400.000 Gufden, hierzu famen jährlich 100.000 Gulden

aus dem erhöhten Salzpreije und ein aus der Föniglichen Schaßfammer für zwei Iahre

bewilligter Beitrag von je 50.000 Gulden; bald daranf bewilligte auch die Legislative zu

Negulirungszweden zwei Millionen Gulden.

Die Ereigniffe von 1848 bis 1849 drängten die Theißregulirung in den Hinter-

grund; im Jahre 1850 wurde fie wieder in Angriff genommen und am 16. Juli 1850

das Allerhöchfte Batent erlaffen, welches dem Wejen nad) die Grundfäge enthält, welche

Szechenyi aufgeftellt Hatte, wonach) die Flußregulirung, namentlich die Durchftiche, auf

Koften des Staatsjchabes, Die Schubdämme aber auf Koften der betreffenden Grumdbefiger

durchzufiihren feien. ES wurden zugleich die zur Vollziehung und Beauflichtigung

erforderlichen Behörden und Organecreirt. Für die Leitung der |ämmtlichen Negulirungs-
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arbeiten wurde das Theißregulivungs-Centraleomite beftellt, welches ipäter den Titel der

Regulicungsinfpection und nachher den des Negierungscommifjariats erhielt, fchließlich

wurde e8 inı Jahre 1875 aufgehoben.

Für die Durchführung der äußeren Arbeiten wurden an ber Theif jechs Sections-

Ingenienrämter errichtet, gegenwärtig beftehen an der Theiß vier Strom-Ingenienrämter.

An der Ondova-Topla und an den Zlubjectionen der Kördg-Berettyd wurden ebenfalls

iolche Unter errichtet, won welchen das lebtere noch gegenwärtig befteht. Auch bie

Kegulirungsprojecte wurden am Anfange der Fünfziger-Iahre einer neuerlichen Prüfung

unterworfen, die Anfichten Väfärhelyis und Balevcapas nad) Möglichkeit combinirt und

diefes combinirte Project wurde genehmigt.

68 wırden demnach, nebft anderen technijchen Arbeiten, Wehren, Brücfen u. |. w.

Durchftiche ausgeführt, um den Flußlauf abzufürzen und dadurch das Gefälle und die

Schnelligkeit zu vergrößern, folglich auch den Abfluß des Wafjers zu beichleunigen. ES

wurden ferner Shubdämme errichtet, um das Inundationgterrain gegen Die Über-

ichwenmung zu fichern und fir die Hochfluten ein geeignetes Abflußbett zu schaffen.
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Bis nun find im Laufe der Theiß 110 Durchrechitiche in der Gefammtlänge von

133 Kilometer ausgeführt; die Länge der durcchsch die Durchftiche abgejchnittenen

Krümmumngen beträgt 618 Kilometer, der Flußlaufuf der Theiß wurde demnach um

485 Kilometer abgekürzt. Die Durchftiche wurden i: in einer über den Nullpımft von

3:48 Meter bi8 158 Meter wechjelnden Tiefe undnd in einer von 1'90 Meter bis

28-45 Meter wechjelnden Breite (am Grunde) ausasgehoben. Die vom rar darauf

verwendeten Koften betragen gegen dreizehn Millionenen, und fünf Millionen wurden fir

die am Bett der Körösflüffe ausgeführten Arbeiten veverwendet. Außerdem wurden auch

an anderen Nebenflüfjen der Theiß verjchiedene Arbeiteiten zur Correction der Strombette

ausgeführt. Noch bedeutender find die Arbeiten an denen Schubdämmen; die Gejellichaften

errichteten ihre Dämme mit einer wechjelnden Kronbubreite von 3 bi 6 Meter umd mit

der Höhe entfprechenden Böfchungen. Die von den 3535 Vereinen, welche zur Theißthal-
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gejellichaft gehören, erbauten Schugdämme haben eine Ge Gejammtlänge von 3.403 Kilometer

und fofteten 51 Millionen, durch diefe Dämme wird einzin Areal von 3,815.709 ungarifchen

Joch ä 1.200 Kafter, das heißt von 286 Quadratmdmeilgn gegen die Überfchwenmung

gejehüigt und der Eultur gefichert. Der Schäßungswerthrth diejeg gejchüisten Terrains beträgt

400 Millionen Gulden.

Diefeg Nefultat bleibt wohl weit Hinter den ı Plänen Szechenyis zurück. Wenn

wir aber die mitgetheilten Daten erwägen, müfjen wir dr dennoch geftehen, daß im Laufe der

Jahre auch die schwächeren Nachkommen ein großes ® Werk vollendet haben, welches auch)

ihnen die höchite Anerkennung fichert. Auch diefer E Erfolg fan al3 Bürgjchaft dienen,

daß nach einigen Decennien das ganze Theißthal geregegelt jein wird, wenn wir Szechenyis

Worte befolgen: „So wie ich an Gott glaube, jo glaubube ich auch an die Perfectibilität der

Menjchen. Und wenn ich demmach jehe, wie viele mitrit jelavijchen Seelen und jozujagen

mit erdapfelförmigen Gefichtern verjehene Völker, w wenn fie eine „gute Richtung“

einfchlagen, fic) aus der lähmenden Stellung dev MMittelmäßigkeit emporheben Fünnen:

voie Fönnte ich dann wohl zweifeln, daß das feelenvolle, e, jhön gejtaltete, tapfere magyarijche
3*
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Rolf, wenn e8 eine „gute Richtung“ einjchlägt, die höchfte Stufe der menschlichen

Entwielung erreichen werde? Und darum zur Ölückjeligfeit des Baterlandes gebricht e&

nur an einer „guten Richtung“! Das Übrige ift vorhanden, und e8 wird feben und

emporbfühen das mir fo theuve, orientalijche Volk!“

Das Dolfsleben an der Cheif.

Die Theiß ift der wahre Genius des ungariichen Volfzjtanımes, Ihre Bedeutung

für das Volf, das fich an ihren Ufern niederlieh,ijt noch) größer, al die deg Nil für feine

Uferbewohner. In ihrem Iangjamen, gejchlängelten Gange verjchlammt fie fortwährend

endlofe Streden, umfo mehr, da ihre Ufer meiftens viel niedriger find, al3 daßfie dem

höheren Stande des Wafjers Schranken jegen Fönnten; und wenn fie außergewöhnlich

fteigt, überflutet fie weithin die Heide des Alföld. Sie zerjtört, aber fie befruchtet. Den

Schaden, welchen fie in einem Jahre anrichtet, bringt fie im nächiten Jahre zehnfach ein.

Sie ift eine Leibhaftige Hundertbrüftige Ifi3-Göttin.

Wenn wir die Statiftif aufmerkfam prüfen, gelangen wir zur Überzeugung, daß die

ganze von der Theiß beherrjchte Fläche von einem Bolfe rein magyarifchen Jdioms

bewohnt wird; hier findet fich der Kern des magyariichen Bolfsitammes, welcher die

Sprache am reinften jpricht, den Typus der orientafifchen Phyfiognomie und Geftalt am

veinften bewahrt hat. — Bon allen ungarifchen Slüffen wird die Theik am häufigiten int

Boltsliede bejungen.

„Die Theiß ift Heute trüb,

Shre schmale Brüde nicht gut,

„Wer einmal getrunken das Wafjer der THeiß,

Deb Herz jehnt nach ihr fich, Hoch und Heip.”

Geh nicht über fie, mein Lieb,

Sonft ftürzeft dur in die Flut.”

„Es kam an das Ufer der Theig ein Kahn,

Drin Tiegt ein brauner Burjch’ erjchlagen;

Kommt, Mädchen, legen wir Burrpır ihm an,

Wir wollen zum Busch ihn tragen,

Wo ftill das Vergißmeinnicht jteht

Und Träume ins Grab ihm weht.“

„Die Theiß ift an Wafjer reich,

Und feines wohl ift ihm gleich,

Dein jchießen Karpfen und Hechte dahin

Und jhöne Weibchen baden darin.”

„Deine Manndhaftigkeit Hat die Tgeiß entführt.”  

„Ruhig die THeiß dahin fich jchlingt,

Dreimal jelig, wer fie trinkt.”

„SenjeitS der THeiß, an Stromes Nand

Sft des ungrifchen Burjchen Land.

Wächft da jchlanf, wie Rohr jo jehneidig,

Gleich dem Rosmarin gejchmeidig.”

„Zenjeit3 der THeiß, am Strom fo breit,

Wächit die jchöne ungrijhe Maid;

Schlank der Wuchs, nur zu umarmen

Roth der Mund vom Kup, dem warmen.”

„Senjeit3 der Theiß winkt ein Seidentuch, —

Kann nicht hinüber, Röschen, o Such!

Breit ift die Flut und darauf fein Nachen,

Kann nicht hinüber, was ift zu machen,

Täubchen mein!”


